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äußert hat.

Zur Reviſion der Strafprozeßordnung.

Die Diskuſſton, die ſich am Mittwoch im
Reichstage an die Tags vorher abgegebenen Er
lärungen des Staatsſekretärs des Reichsjuſtizamts

über Jnhalt und Umfang der beabſichtigten Reform
der Strafprozeßordnung anknüpfte, war, wenn
man von den Ausführungen des Redners der Reichs
partei, des Abg. Varenhorſt, abſteht, vorwiegend auf
einen kritiſchen Ton geſtimmt. Man wollte nicht ſo
recht daran glauben, daß Preußen an der Ver
ſchleppung gänzlich unſchuldig ſei, daß der preußiſche
Fiskalismus hierbei gar nicht in Frage käme. Das
Hilfsrichterunweſen, wie es der Abg. Dr. Müller-
Meiningen mit Recht charakteriſterte, ſpricht in
dieſer Beziehung denn doch eine zu deutliche Sprache.

Peinlich berührt hat es wohl bei allen Parteien,
daß der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts ſich bei
dieſer Gelegenheit über wichtige Forderungen, die
nahezu von allen Parteien vertreten werden und auch
am Mittwoch von den Jnterpellanten ausgiebig zur
Sprache gebracht worden ſind, mit keiner Silbe ge

Die Genugtuung über die endliche Jn
angriffnahme der Reviſton der Strafprozeßordnung
wäre ſtcherlich eine noch weit größere und allgemeinere,
wenn ſeitens der Regierung auch eine Zuſage gegeben
worden wäre, daß endlich einmal mit dem bisherigen
Syſtem des Vorverfahrens gebrochen würde.
Der in w ſen hierüber herrſchenden Miße

Richt. den A

Ppter nwalt. ch g.hat vorgeſtern ſchmerzlich bedauert, daß der Staats
ſekretär über eine ſo wichtige Forderung mit Still
ſchweigen hinweggegangen iſt, wie überhaupt die
Reichsregierung auf dieſem Gebiete jede Initiative
vermiſſen laſſe, obwohl doch libergle Reformen auf
dem Gebiete der Rechtspflege ein integrierender
Beſtandteil des von dem Reichskanzler in Ausſicht
geſtellten neuen Regierungsprogramms ſeien. Herr
Dr. Rieberding ließ ſich aber durch alle kritiſchen
Ausſtellungen an ſeinen geſtrigen mehr ſals dürftigen
Mittellungen nicht aus ſeiner Reſerve herauslocken.
Er bequemte ſich zwar nach dem zweiten Redner aus
dem Hauſe zu einer Entgegnung, die aber ſo inhalts-
arm war, daß die Mitglieder des Reichstags nach
dieſen Ausführungen genau ſo klug waren wie vorher
Der Staatsſekrekär des Reichsjuſtizamts gebraucht
allen unbequemen Mahnungen gegenüber, wie der
Abg. Storz von der Deutſchen Volkspartei es mit
einem juriſtiſchen terminus technicus treffend kenn
zeichnete, „die Einrede der ſachlichen Unzuſtändigkeit“.
Das iſt allerdings ein ſehr bequemer Standpunkt
damit läßt ſich ſchließlich nicht weniger wie alles ein
fach ignorieren. Herr Dr. Nieberding braucht dann
freilich mit keiner Silbe auf die ungleiche Behandlung
der politiſchen und Preß Prozeſſe in Süddeutſchland
und Norddeutſchland, auf die verſchiedenartige
Kompetenz der Schwurgerichte näher einzugehen er
kann ebenſo der heiklen Frage, die ihm von dem
Abg. Dr. Müller Meiningen geſtellt wurde, nach
welchen Grundſätzen in Preußen denn eigentlich die
Auswahl der Schöſfen und Geſchworenen erfolge,
u. a. mehr mit nicht gerade heldenhafter Poſe aus
dem Wege gehen. Er wird allerdings dann auch
dereinſt auf das Anerkenntnis verzichten müſſen, in
irgend einem Stadium der Reviſion der Straſprozeß
ordnung ſich als treibende Veeft und als Mann der
Initiative gezeigt zu haben.

S

Das ruſſiſche Programm
für die zweite Haager Friedenskonferenz
enthält, wie der „Köln. Ztg. von ihrem Petersburger
Korreſpondenten gemeldet wird, folgende Punkte

Das Haager Abkommen zur friedlichen
Erledigung der internationalen Streit
fälle ſoll in denjenigen Punkten verbeſſert wer
den, die von der Beſtändigkeit der Haager Friedens
konferenz und von der internationalen Unterſuchungs

Freitag den 15. War 1907.

2. Das Haager Abkommenkommiſſton handeln.

über-die Geſetze und Gebräuche des Land
krieges ſoll durch neue Beſtimmungen über
den Beginn der Feindſeligkeiten, über die
Rechte der Neutralen zu Lande und über
andere Punkte abgeändert werden. 3. Es
ſoll ein Abkommen ausgearbeitet werden über die
Geſetze und Gebräuche des Seekrieges,
namentlich über folgende Fragen: Operatlonen des
Seekrieges, ſowie Bombardement von Häfen und See
plätzen, Legung von Seeminen uſw.

Der ruſſiſche Entwurf enthält ferner Vorſchläge,
die die Handelsmarine betreffen: Die Umwand-
lung von Handelsſchiffen in Kriegsſchiffe, die Ge
währung von Friſten für die Handelsſchiffe der
Kriegführenden zum Verlaſſen neutraler und feind
licher Häfen nach Beginn der Feindſeligkeiten. Ferner
ſollen behandelt werden die Fragen des Privat
eigentums der Kriegführenden auf See,
die Rechte und Pflichten der Neutralen
im Seekriege, darunter die Frage der Kriegs
konterbande, die Behandlung der Schiffe der Krieg
führenden in neutralen Häfen und die Verſenkung
neutraler Priſen im Notfalle. 4. Es ſoll
das Haager Abkommen dahin ergänzt werden, daß
die Anwendung der Grundzüge der Genfer
Konvention auf den Seekrieg noch ſchärfer
zum Ausdruck gebracht werde, als dies im Jahre
1899 geſchehen iſt.

Die Konferenz ſoll bekanntlich Anfang Junt zuſammentreten. Das Programm t ſo Umfangreich
und Umfaßt ſo wichtige Fragen namentlich auf dem
ſtrittigen Gebiet des internationglen Seerechts, daß
die Konferenz mindeſtens den ganzen Sommer wird
tagen müſſen, wenn ſie ihre Aufgabe auch nur
einigermaßen befriedigend löſen will. England und
Amerika wollen das Programm auch noch mit der
Abrüſtungsfrage bepacken, worauf Rußland dies Mal
von vornherein verzichtet hat. Schon aus Hoöflichkeit
gegen Rußland, das die zweite Konferenz anregte,
wird man im Haag das ruſſiſche Programm zuerſt
erledigen. Nachher wird die Konfereng kaum noch
Zeit und Luſt haben, auch das heikle Thema der
Abrüſtung zu erörtern. Günſtigenfalls wird man ſich
wohl wieder wie 1899 mit der Annahme einer
mageren Reſolution begnügen.

Zur Ermordung des bulgariſchen
Miniſterpräſidenken.

Zur Ermordung des Miniſterpräſidenten
Petkow wird aus Sofia weiter berichtet: Die
Autopſie der Leiche hat ergeben, daß die Kugel den
linken Lungenſlügel und die Lungenmaterie durchbohrte
und im Herzbeutel ſtecken blieb Urſache des Todes
wär innere Verblutung. Sämmtliche diplomatiſchen
Vertreter haben der bulgariſchen Regierung das Bei
leid ihrer Souveräne und Regierungen ausgeſprochen

Die Führer der Oppoſitionsparteien haben in der
Preſſe ihrer Entrüſtung über das Verbrechen Ausdruck
gegeben und dem Ermordeten anerkennende Worte
gewidmet. Der Miniſterrat befaßte ſich Dienstag
abend mit den Einzelheiten der Leichenfeier Einer
Blätternachricht aus Philippopel zufolge kam es dort
gils Anlaß der Nachricht von der Etmordung Petkows zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Anhängern der Regierung
und Nationaliſten, welche in der letzten Zeit gegen
die Regierung ſchärfſte Oppoſition gemacht haben es
ſollen mehrere Verwundungen vorgekommen ſein.
Nachrichten aus Belgrad beſagen, bie dortigen bulga
riſchen Studenten hätten ſeit mehreren Tagen Kenntnis

von einem geplanten Anſchlag auf Pelkow gehabt.
Nach Aeußerungen Polſtiſcher Kreiſe gilt es für
zweifellos, daß es ſich um ein politiſches
Verbrechen handelt. Der Mörder hat
eingeſtanven, daß er einer Verſchwörer-
grüppe angehört; er ſei durch das Los be
ſtimmt worden, Petkow zu töten. Die Polizei
iſt eifrig bemüht, die übrigen Verſchwörer ausfindig
zu machen. Die Unterſuchung hat bisher noch keine

an der Zahl geweſen find. Die Stadt iſt ruhig,
die Beſtürzung iſt allgemein

Fürſt Ferdinand hat an den Miniſter des
Aue wärtigen Stanclow folgendes Telegramm ge
richtet: „IJch bin tief erſchüttert von dem ſchrecklichen
Verbrechen. Wir verlieren einen der beſten Söhne
Bulgariens; Friede ſeiner Aſche.“

Die Stambulowpartei wählte Genadjew an Stelle
Petkow zum proviſoriſchen Parteichef.

Jn der Sobranje machte am Dkenstag der
Kammerpräſident unter tiefem Stillſchweigen der De
putierten Mitteilung von dem tragiſchen Tohe des
Miniſterpräfibenten. Dieſe Nachricht wurde von den
Mitgliedern der Sobranje ſtehend angehört. Hierauf
gab der Miniſter des Auswärtigen die berelts init
grteilten Dispoſttiovnen des Kabinetts bekannt, vie ſich
aus dem Ableben des Miniſterpräſidenten ergeben.
Dann gab Miniſter Genadjew eine Schilderung
der Laufbahn des Ermordeten und hob die Tatſache
hervor, daß es dem Mann, der im Jahre 1877 als
Jüngling eine Hand in den venkwürdigen Kämpfen
für die Freiheit des Landes am Schlpkapaß verlor,
beſchieden war, von der verbrecheriſchen Hand eines
Bulgaren zu fallen. Dieſe blutigen Taten würden
jedoch die Kollegen des Verſtorbenen nicht in dem
Bewußtſein an ihre Pflicht erſchüttern, die für ſie
darin beſtehe, für das Wohl des Landes zu arbeiten,
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie alle ermordet wur
den. Auf den Vorſchlag des Miniſters Genadjew
nahm die Kammer den Antrag an, daß die Bel
ſetzung des Miniſterpräſidenten auf Staats
ko S ſolle, ſowie die Sitzungen bis nach
der Beiſttzung zu vertagen.
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Politische vsicht.
OeſterreichUngarn. Mit den öſterreichiſch

ungariſchen Ausgleichsfragen beſchäftigen ſich
auch die öſterreichiſchen Einzellandtage. Der böh
miſche Landtag überwies am Dienstag die auf
den Ausgleich bezüglichen Anträge an eine Kommiſſion,
nachdem man zwei Tage darüber debattiert hatte. Am
Dienstag erklärten ſämtliche Redner, daß das zoll
und handelspolitiſche Verhaltnis zwiſchen Oeſterreich
und Ungarn nicht in der bisherigen Weiſe fortbeſtehen
könne, und forderten von der Regierung, daß ſie ſtch
in der wirtſchaftlichen Stellung Oeſterreichs gegenüber
Ungarn nichts hergebe. Abg. Bärenreither meinte, die
wirtſchaftliche Drennung Oeſterreichs von Ungarn ſei
tatſächlich vollzogen. Jm ungariſchen Abge
ordnetenhaus erwiderte am Dienstag im Verlaufe
der Debatte über das Lehrerbeſoldungsgeſet
Unterrichtsminiſter Graf Apponyi eingehend
auf Beſchwerden der rumäniſchen Abgeordneten
Vlad und Vajda, die den Zwang zur Erlernung der
ungariſchen Sprache beklagten. Graf Apponyi wies
guf die Freiheit aller Nationalitäten hin, Volke-
ſchulen mit ihrer Mutterſprache zu errichten. Jede
Nationalität, auch in Rumänien beſäßen eine große
Anzahl ſolcher autonomen Schulen, wobel ſie ſeitens
des Staates eine namhafte Geldunterſtützung genießen
„Nicht wir ſtnd es, ſchließt Graf Apponyi, die das
Nationalitätengeſetz nicht gewiſſenhaft vollſtrecken.
Nach einer Sihung des ungariſchen Abgeordneten
hauſes kam es in den Wandelgängen zu einem
Konflikte zwiſchen dem Abgeordneten Farkas-
hazy und dem Vizepräſidenten Rakovsky, welcher
erſterem zurief. „Halt's Maul, grüner Junge
Farkashazy ließ Rakovsky fordern.

Frankreich. Bezüglich der Verſtaatlichung
der franzöſiſchen Weſtbahnen hat ver
Miniſterrat einſtimmig beſchloſſen, im Senat die
Vertrauensfrage zu ſtellen. Der Senat will nämlich
an vie Verſtaatlichung nur ſchwer heran.

Rußland. Die zwelte ruſſiſche Reichsduma
kommt vorläufig noch zu keiner praktiſchen Arbeit
Die Kommiſſtonen der Reichsduma ſetzen die
Prüfung der Wahlmandate fort.
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Fraktionen über ihre Stellungnahme zu der zu er
wartenden Regierungserklärung noch nicht überein
gekommen ſind, fand die für Mittwoch anberaumte
Dumaſttzung nicht ſtatt die nächſte Sitzung wird am
Donnerstag, möglicherweiſe auch erſt am Freitag
abgehalten werden. Der Fall des gemaß
regelten Popen Petrow, der ohne jegliches
Gerichtsverfahren und Verhör nach dem öden
Tſcheremenetzker Kloſter verbannt war und jetzt, ob
wohl er zum Reichsdumamitglied gewählt worden
iſt, von dem „Heiligen Synod“ aus ſeinem Ver
hannungsort nicht freigegeben wird, hat, wie man
uns mitteilt, eine ſehr gefährliche Situation geſchaffen.
Der Metropolit Antonius, der ſich mit dem Ober
prokurator des „Heiligen Synods“, Jswolskij, nicht
einigen konnte, reiſte nach Zar ſkoje Selo, um ſich
mit dem Zar perſönlich zu ſprechen zumal die
Kadetten gewiſſermaßen ein Ultimatum geſtellt hatten,
die Angelegenheit bis Montag, den 11. d. M., zu
regeln. Am Zarenhofe iſt man nun wegen dieſes
Zwiſchenfalls äußerſt erbittert, und da die linken
Parteien in der Reichsduma nicht nachlaſſen wollen,
ſo entfaltet man in den gemäßigten Kreiſen eine
fieberhafte Tätigkeit, um den gefährlichen Konflikt zu
beſeitigen. Bei der Hausſuchung in einer
Studentenwohnung zu Charkow explodierte am
Mittwoch mittag eine Bombe. Dadurch wurden ein
Gendarmerieofftzier, drei Poliziſten und zwei Privalper
ſonen getötet und ſechs andere Perſonen verwundet.

Jn Jaroslawl machte am Mittwoch ein junger
Mann in Studentenkleidung mit einem Revolver
einen Mordanſchlag auf den Gouverneur
Rimski-Korſſakow, der aber mißlang. Der
angebliche Student hatte ſich bei dem Gouverneur
eingeführt unter dem Vorwand, dieſem eine Ein
ladung zu einem Konzert zu überbringen. Der
Gouverneur, der rechtzeitig die Abſicht des jungen
Mannes erkannte, packte ihn an der Kehle und hielt
ihn feſt, bis andere Leute herbeieilten, die den Ver
brecher unſchädlich machten. In ſeinen Taſchen
wurden noch mehrere Revolverpatronen gefunden.

Türkei Jn der Dardanellenfrage treibt
die Pforte die übliche dilatoriſche Politik. Am
Dienstag haben die Botſchaften dringend die Beant
wortung ihrer Note vom vorigen Jahre, betreffend die
1897 eingeſtellte Durchfahrt der Poſtſchiffe bei Nacht
durch die Dardanellen gefordert

Marokko. Jn Marokko verſuchen die Fran
zoſen auf alle nur erdenkliche Weiſe ihren Einfluß
zum vorherrſchenden zu machen. Einer Meldung des
Daily Telegraph“ aus Tanger zufolge hat der
franzöſtſche Geſandte den ſcherifiſchen Behörden gegen

über das Verlangen ausgeſprochen, daß für den
Poſten des gemäß Artikel 66 der Algecirgsakte zu
ernennenden Jngenieurs für die öffentlichen Arbeiten
in Marokko der Leiter der öffentlichen Werke in Tunis,
Porche, auserſehen werde. Die Forderung wird
damit begründet, daß das für die marokkaniſchen
öffentlichen Arbeiten zu verwendende Geld aus den
vermehrten Zolleinnahmen für Einfuhrgüter fließen
werde, von denen der größte Teil aus Frankreich
komme. Demgegenüber ſoll, wie das Blatt weiter
meldet, der Sultan an dem Wunſche feſthalten, einen
belgiſchen Jngenieur zu ernennen. Ein franzö
ſiſcher Touriſt, der bei Fez Eingeborene photo-
graphieren wollte, wurde mißhandelt und mußte
ſich zu Notabeln flüchten. Der Gouverneur ent
ſchuldigte ſich deshalb bei dem franzöſiſchen Konſul.

EngliſchJndien. Die indiſche Regierung macht
bekannt, daß ſte für Zwecke des Eiſenbahnbaues und
der künſtlichen Bewäſſerung im laufenden Jahre eine
Anleihe in Höhe von 30 Millionen Rupien aufzu
nehmen beabſichtigt.

Deutschland.Berlin, 14. März. Der Kaiſer beſuchte am
Mittwoch den Reichskanzler, hörte dann im Schloß
die Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts, des Chefs
des Admiralſtabs der Marine und des Chefs des
Marinekabinetts, und nahm die Meldung des Kapitän
leutnants Wiedenmann anläßlich deſſen Ernennung
zum Marineattaché in London entgegen.

(Der Braunſchweigiſche Landtag) hat
ſich am Mittwoch auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Ein griechiſch deutſcher Ausliefe
rungsvertrag) iſt am Dienstag in Athen unter
zeichnet worden.

Die Novelle zum Anſiedlungsgeſetz,
die dem Abgeordnetenhauſe noch in dieſer Seſſion
zugehen ſoll, wird, wie die „Poſt“ mit Beſtimmtheit
erfährt, irgendwelche Enteignungsvorſchriften
nicht enthalten.

(Der Plan der Verleihung des Ent
eignungsrechts an die Anſiedlüngs Kom
miſſion) iſt, wie die „Diſch. Tgsztg.“ hervorhebt,
von der Regierung nicht aufgegeben und bereits
Fühlung von ihr mit gewiſſen Kreiſen des Abgeord
netenhauſes genommen worden. Möglich ſei aller
dings, daß die Regelung der Enteignungsfrage einem
ſpäteren Geſetzentwurf vorbehalten bleiben werde, nach
dem zunächſt eine Neuauffüllung des Anſtedlungsfonds

ſtattgefunden habe. Beſondere „Enteignungsvorſchriften“
dürfte allerdings auch das, zweite Geſetz kaum ent
halten. Es handelt ſich vielmehr nur um eine Art
von Deklaration, daß zu den Vorbedingungen, an die
das Recht der Enteignung geknüpft iſt, auch die
nationale Gefahr und die nationalen Aufgaben in
gewiſſen Landesteilen gehören

Die „gnädige Frau“ bei der Reichs
tags wahl.) Das freiſtnnige „Haynauer Stadtbl.“
hatte kürzlich eine Zuſchrift veröſfentlicht, in der be
hauptet wurde, in einem Orte bei Hahnau habe
während der letzten Reichstagswahl die Frau eines
Rittergutsbeſitzers die Stimmzettel ihrer
Arbeiter kontrolliert, und in einem Falle, wo
ſte in der Hand eines Mannes einen Fiſchbeck
Zettel fand, habe ſie dieſen zerriſſen und einen
Buchholz Zettel dafür hingegeben. Major a. D.
v. Uechtritz auf Steindorf, deſſen Frau ſich getroffen
fühlte, ſandte nun dem „Haynauer Stadtblatt“ eine
ſogenannte Berichtigung die aber gerade die An
gaben des freiſinnigen Blattes beſtätigt. Es heißt
in dieſer Zuſchrift des Majors: „Meine Frau kam
am Tage der letzten Stichwahl mittags von einem
Spaziergang zurück und trat zugleich mit einem meiner
Arbeiter in mein Haus, in dem ſich das Wahllokal
befand. Einige Schritte vorher hatte ſie denſelben
gefragt, ob er auch einen Stimmzettel
habe, und da er ihr ſtatt der Antwort einen Fiſch
beck Zettel einhändigte, gab ſie ihm einen
anderen, welcher auf einem Tiſch im Hausflur lag.
Hierauf zerriß meine Frau den erſteren und legte
die beiden Hälften in ein in der Nähe ſtehendes Ge
fäß. Bemerken will ich noch, daß der Fiſchbeck
Zettel dem Arbeiter augenſcheinlich kurz vorher von
einem Beauftragten des „Haynauer Stadtblattes“,
Namens Hüttner, welcher ſich un befugt vor meinem

Hoftor aufhielt, aufgedrungen worden war.“ Die
„Frſ. Ztg. bemerkt hierzu: Das ſind ja niedliche
Zuſtände, die die weiteſte Beachtung verdienen
Außerdem betont das „Haynauer Stadtblatt“, daß
jener Zettelverteiler kein Beauftragter der Zeitung ge
weſen ſei, und macht dann den Herrn Major ſehr
energiſch darauf aufmerkſam, daß, wenn ein Raum
des Uechtritzſchen Schloſſes zum Wahllokal diente, ſich
jeder Wähler während der Wahlzeit mit vollem Fug
und Recht im Wahllokal oder auf dem Wege dazu
aufhalten konnte. Zutreffend ſchreibt der „Bote a. d.
Rieſengebirge“ zu der Angelegenheit: „Der Jſolier
raum im Wahllokal iſt ja gerade zu dem Zwecke ein
geführt worden, daß die Beeinfluſſung durch die ört
lichen Machthaber beſchränkt werde. Und daß noch
mehr zur völligen Sicherheit des Wahl
geheimniſſes und zur völligen Verhinde-
rung aller derartigen Beeinfluſſungen
geſchehen muß, zeigt dieſer „Fall Uechtritz“ deut
lich genug.

(Folgen des polniſchen Schulſtreiks.)
Die Strafkammer in Allenſtein verurtellte den
Redakteur Wladislaus Vienezny des in Allenſtein
erſcheinenden polniſchen Blattes „Gazeta olſzinska“
wegen Veröffentlichung eines zum Schulſtreik auf
reizenden Artikels, der Verdächtigungen und Be
leidigungen der Regierung und der katholiſchen
Geiſtlichkeit des Ermlandes enthielt, zu drei Monaten
Gefängnis.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 13. März.) Jn

der Reichstagsſitzung am Mittwoch wurde das am 19.
September v. J. in Bern abgeſchloſſene Zuſatzüberein
kommen zum internationalen Uebereinkommen über den
Eiſenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1890 in erſter und
zweiter Leſung angenommen. Sodann wurde in der
Interpellation Graf Hompeſch (Ztr.) und Baſſermann (nil.)
über die Strafprozeßreform fortgefahren. Abg. Dr Müller
Meiningen von der Freiſinuigen Volkspartei erörterte
das ganze Problem der Strafprozeßreform in umfaſſender
und erſchöpfender Weiſe. Der freiſinnige Redner ſprach zu
nächſt ſein Bedauern über die Art der Jnterpellationsbeant
wortung durch den Staatsſekretär Dr. Nieberding aus, der ſich
über die ſo intereſſanten Anregungen der nationalliberalen
Interpellation vollſtändig ausgeſchwiegen habe. Dann ging
Dr. MüllerMeiningen im einzelnen auf die Gebiete des
Strafprozeßrechtes ein, die dringend eine zeitgemäße Reviſion
erforderten, das Hilfsrichterweſen in Preußen, der Zeugnis
zwang für Redakteure, die Mängel der Vorunterſuchung und
die Unterſuchungshaft, die Mißſtände im Eidesweſen, die
Weltfremdheit der meiſten Gelehrtenrichter uſw. Der frei
ſinnige Redner ſprach ſeine Befriedigung darüber aus, daß
an der Zuſammenſetzung der Schwurgerichte nichts geändert
und daß die Berufung gegen Straftkammerurtelle ein
geführt werden ſoll, verlangte eine andere Auswahl der
Schöffen und Geſchworenen unter gleichzeitiger Bewilligung
von Diäten für die zu dieſen wichtigen Aemtern Berufenen,
erſuchte um Auskunft über die Frage der Zuſammenſetzung
der Strafkammern und trat für eine reichsgeſetzliche Regelung
des Strafvollzugsrechts und die Einführung der bedingten
Verurteilung ein. Staatsſekretär Dr. Nieberding erwiderte,
daß die vom Abgeordneten Dr. Müller Meiningen aufge
worfenen Fragen im Rahmen der allgemeinen Strafprozeßreform
ihre Erledigung finden würden. Es ſolgten noch kurze Er
klärungen der Abgg. Varenhorſt (Rpt.) Dr. Mieczkowski
Pole) und Roth (Wirtſch. Vgg.), die ſich ſämtlich für eine
Beſchleunigung der Reform ausſprachen und einige Speztal
wünſche vorbrachten. Abg. Dove (Frſ. Vgg.) forderte eben
falls die baldige Vorlegung einer neuen, liberalen Straf
prozeßordnung. Nach weiteren Ausführungen der Abgg.
Werner (Antiſ.) und Storz (Dt. Vpt.) wurde von den Abgg.
Normann (konſ.), Baſſermänn (nl.) und Schrader (Frſ. Vgg.)

ein Schlußantrag eingebracht, der unter großer Bewegung
des Hanſes mit den Stimmen der Sozialdemokraten, der
Polen, des Zentrums und einer großen Anzahl Freiſinniger
abgelehnt wurde. Bei der Fortſetzung der Beſprechung
der Interpellation kam es zu lebhaſten Auseinanderſetzungen
zwiſchen dem Abg. Dr. Heckſcher (Frſ. Vgg.) und dem
Staatsſekretär Dr. Nieberding über die Frage der Zu
ziehung von Arbeitern zu Schöffen und Geſchworenenmtern
Am Donnerstag ſoll das Geſetz über den Jnvalidenfonds
beraten werden ferner ſtehen die Interpellationen Baſſer
mann (nl.) über die Lage der Privatbeamten und Albrecht
und Genoſſen (Soz.) über Wahlbeeinfluſſungen auf der
Tagesordnung.

Herrenhaus. (Sitzung vom 13. März.) Das Herren
haus trat am Mittwoch zu einer kurzen Sitzung zuſammen,
in der es eine Reihe kleinerer Vorlagen erledigte. Ein An
trag des Grafen Stolberg-Wernigerode auf Ent
ſchädkgung derjenigen Grundbeſitzer in den Grenzkreiſen, welche
durch die Sperrmaäßregeln geſchädigt werden, die im Intereſſe
der heimiſchen Viehzucht getrofftn werden müſſen, wurde in
der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen,
wonach nicht eine Entſchädigung, ſondern eine Unterſtützung nur
dann gemährt werden ſoll, wenn Grundbeſitzer infolge der Sperr
maßregeln in ihrer Exiſtenz bedroht ſind; die Usterſtützung ſoll
dann aber nicht nur in den Grenzbezirken, ſondern im ganzen
Lande bezahlt werden. Am Donnerstag ſteht neben kleineren
Vorlagen die Novelle zum Penſionsgeſetz auf der Tagesordnung.

Die Kommiſſion für die Vorlage über die
Berufs und Betriebszählung hat am Mitt
woch ihre Beratungen zu Ende geführt. Das Geſetz
wurde im großen und ganzen in der Faſſung der
Regierungsvorlage angenommen mit der Modifikation
im S 3, daß auch die Frage nach der Konfeſſion
in dem Fragebogen aufgenommen wurde gegen diefen
Antrag ſtimmten die Konſervativen und die Frei
ſtnnigen, blieben aber in der Minorität. Ferner
wurde eine Reſolution angenommen, worin die Re
gierung erſucht wurde, die Zählungen regelmäßig
alle 10 Jabre ſtattfinden zu laſſen. Eine längere
Debatte knüpfte ſich an die Frage der Feſtſtellung
der in den Betrieben beſchäftigten Kinder unter
12 Jahren, die von Seiten der Regierung zunächſt
bekämpft wurde mit dem Hinweis darauf, daß, ſo
wichtig die Tatſachen auch ſeien, ihre Feſtſtellung
doch auf Spezialerhebungen verwieſen werden müßte.
Dieſelbe Erklärung wurde von dem Regierungsvertreter
hinſichtlich der Frage abgegeben, wieviel handwerks
mäßig ausgebildete Arbeiter in den induſtriellen Be
trieben beſchäftigt würden. Jn Rückſtcht auf die
Kürze der dem Reichstage zu Gebote ſtehenden Be
ratungszeit wurde von einem ſchriftlichen Bericht
abgeſehen die Petitionen wurden durch die Kom
miſſtonsbeſchlüſſe für erledigt erklärt.

Das Zentrum hat ſich im Verlaufe der
Etatsdebatten mit großer Entrüſtung gegen die Be
hauptung des Abg. Paaſche verwahrt, daß in ſeinem
Wahlkreiſe Kreuznach-Simmern das konfeſſtonelle
Moment von dem Zentrum gegen ihn als Proteſtanten
in den Wahlkampf gezerrt worden ſei. Der Streit
wird noch nachträglich durch heftige Erklärungen und
Gegenerklärungen der politiſchen Organiſationen im
Wahlkreiſe fortgeſetzt. Ein zuverläfſiges Urteil kann
man ſich aus den zum Teil miteinander unvereinbaren
Angaben indes noch nicht bilden. Wenn aber das
Zentrum dabei ganz generell beſtreitet, daß der katho
liſche Klerus ſich jemals eines Mißbrauchs des geiſt
lichen Amtes zu Wahlzwecken ſchuldig gemacht habe,
ſo wird der Proteſt, der der Wahlprüfungs-
kommiſſion gegen die Gültigkeit der Wahl in Arns
bergOlpeMeſchede vorliegt, ſehr bald erweiſen, daß
dieſe Ableugnung zum mindeſten eine ſehr gewagte
iſt. Dieſer Proteſt iſt bekanntlich nicht von partel
politiſchen Gegnern des Zentrums eingelegt, ſondern
er ſtammt von geaichten Vertretern der Zentrumspartei

ſelbſt, von denen der Eine ſelber 14 Jahre den
Wahlkreis im Reichstage vertreten hat. Man
wird ja alsdann ſehen, ob es dem Zentrum ge
lingen wird, Angaben zu widerlegen, wie die, daß
ein Pfarrer von der Kanzel verkündet habe, man ſei
ihm auch in politiſchen Dingen Gehorſam ſchuldig,
oder eine andere Behauptung, wonach ein Pfarrer
erklärt habe, die Wähler müßten über den am
25. Januar abgegebenen Wahlzettel am jüngſten
Gericht Rechenſchaft ablegen. Ein anderer
Pfarrer hat immer nach den Angaben der prote
ſtierenden Zentrumsmitglieder ſogar gepredigt,
wer den bisherigen Abg. Fusangel wieder wähle, ver
ſündige ſich an der Religion und an der Kirche.
Man darf in der Tat, wie geſagt, einigermaßen
neugierig ſein, ob die Herren Groeber, Wellſtein und
Genoſſen überhaupt nux den Verſuch machen bezw.
den Mut finden werden, die Glaubwürdigkeit dieſer
Angaben ihrer eigenen Parteigenoſſen zu erſchüttern.

[]7---S-J-QS„S 34-— SReklameteil,
Märzenstauh und Märzenschnee

e tun nicht, wie die Bauernregel ſagt, nur Korn und
Weinſtock weh die ſchaden auch den Menſchen
und wer nicht vorſichtig iſt, erkältet ſich: er huſtet,
iſt heiſer und verſchleimt und der ganze Organis
mus leidet. Man muß ſich alſo vorſehen und
Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen zur Vor
beugung und Bekämpfung immer zur Hand haben.
Wer's noch nicht erprobt hat, mache einen Verſuch

die Schachtel koſtet ja nur 85 Pfg. Ueberall
erhältlich, Nachahmungen weiſe man zurück.
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Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

Dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Zwungsderctelgerun,
Sonnabend den 16. d.

vorm. 10 Uhr,
ich in der Goldenen Kugel hier

I Schreibtiſch und
1 Coupierpreſſe.
Merſeburg, den 14. März 1907.Grosse Grrichtevollzieher.

Eine Wohnung, 21 Zimmer, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, in der Gotthardtsſtraße
gelegen, iſt zum 1. April zu vermieten. Näh
in der Exped. d. Bl.

Freundliche Wohnung von 3 Zimmern,
Küche und allem Zubehör ſofort zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen

Blumenthalſtraßße 4.
Eine Erkerwohnung an eh zelne Leule zu

vermieten und I. April oder ſpäter zu beziehen
Lindenſtraße 2.

Wohnung,
2 Stuben und Kammer per 1. Juli zu ver
mieten Oberbreiteſtraße 19.

Wohnung von Stube, Kammer, Küche,
Stall und Bodenkammer zu vermieten und

Avril zu beziehen Schmaleſtraße 6.

Lindenſtraße 3
Wohnung, Stube, Kammer, Küche mit Zube
hör, an ruhige Leute zu vermieten und 1. Juli

zu beztehen Hulbe.Wohnung
4 Zimmer, Küche und Zubehör zum 1. Juli
zu mieten geſucht. Wo ſagt die Exped. d. Bl

Freundliche Wohnung von jungem Ehepaar
zum Preiſe von 45--50 Talern zum 1. Mai
oder 1. Juni geſucht. Offerten unter 50 an
die Exped d Bl. erbeten.

1 K I. JuliRuhig 8 Mieter, Wohn e ebis e Mark. Offerten unter O S an die

Exped. d. Bl.

Beſſer möbliertes Zimmer
(mit Pianino) zu vermieten

Halleſcheſtr. 8, part.

Möbliertes Zimmer
zum 1. April zu vermieten Markt 17/18.
Freundl. möbl. mmer rer
an 1 Herrn zu vermieten Gotthardtsſtr. 4.
Gut möbl. Wohn u. Schlaſzimmer
zum 1. April zu vermieten

Lindenſtraße 12, 1 Etg.

Junge Dameſucht ſofort unge mit Penſton in beſſ.

Hauſe. Offerten unter „Penſton““ an die
Exped. d. Bl.

Das von Herrn Baurat Rehorſt bewohnte

Einfamilienhaus
iſt verſetzungshalber zu vermieten.

G. Winkler.
Fleſneres bis ttleres Wohnhaus
mit Toreinfahrt und Pferdeſtall bei kleinerer
Anzahlung zu kaufen geſucht. Gefl. Off. unter
L M 100 an die Exped. d. Bl.
Vorkeilhaftes Angebot!

Ein gut erhaltenes Grundſtück, in demviele Jahre lang eine renommierte Brotbäckerei

betrieben wurde, ſoll preiswert und unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden.

Reflektanten erhalten nähere Auskunft von
Kaufmann I. Kuntk in Merſeburg.
Brundstek in lauchstäcſt
in ſchönſter Lage der Stadt, am Kurpark, mit
Laden, Vorgärtchen, Hintergarten, maſſivem
Hintergebäude zu 4200 Mk. zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt

Kaufmann I. Kunth in Merſeburg
Hypothek v. 9-10 000 Mark
auf ein Grundſtück zur 1. Stelle per 1. April
oder auch ſpäter geſucht. Off. unter L. A an
die Exped. d. Bl.

Danerhafter Fadentiſg Tat neue
vernickelte Balkenwage, 1 faſt neur

Pultſchreibekaſſe, 2 kompl. Gas
Kammen und din, Stellagen billig zu
verkaufen. aufen. Zu erfragen in der c Exped. d. S d. Bl.

Ein Kinderwagen
iſt billig zu verk. Friedrichſtr. 8, 1. Et. r.

ine Drehorgel (Arfosa)mit e c zu e nen Wo ſagt die
Exped. d.

a

Ein neuer nußbaunmſournerter e
Ausziehtiſch

zu verkaufen Gotthardtsſtr. 21.
Ein wachſamer Hund, Naitenſänger,

billig zu verkaufen
Krautſtraße 9, hinterm Augarten.

100 Zentner Speiſekartoffein zu Tanſen
geſucht, auch in kleinen Poſten. Gefl. Off. unt.
Kartoffeln an die Exped. d. Bl. erbeten.

recht preiswert bei mir Verkauf

Heydenmreüch. Cruuva b. Mücheln

Von heute ab ſteht wieder ein
Transport
junger schwerer hochtragender

n l. Färsen, sowie auch

mit den Kälhern

g2 Gliederwalzen,
18 15“ Durchmeſſer verkauft

Stelimacherei Miederbeuna.
TEmpſehſe guten

bürgerlichen Mittagstiseh.
Carl Dech, Halleſcheſtr 8, part.

Em fehle dieſe Woche

extra feine Ware.

Wwe. Kolbe,
Roßſchlächterei, Sixtiberg 1

Seefiſche.
Freitag friſch eintreffend

Schellfisch o. K. a Pfd. 32 Pf.
Kabeljau o. K. a Pfd. 28 Pf.
Seelachs o. K. a Pfd. 26 Pf.
Angelschellfisch o. K. a Pfd. 40 Pf.
Bratschellfisch a Pfd. 20 Pf.
Scholle, gross a Pf. 50 Pf.
Bratscholle a Pfd. 28 Pf.

a Pfd. 65 Pf.
a Pfd. 75-—95 Pf

U. V. a. Wie bekannt.

Nordseelturlleg,
Entenplan 2. Telephon 333.

Zur Kontrmäton.
Schuhe und Stiefeln

in allen Preislagen. Große Auswahl.
Rich. Schmäcdlt, Seitenbeutel 2.

Wurst bilſeer.
ff. Rot u. Leherwurſt Pfd. 60

Br. Mettwurſt Pfd. 100
Weſtf. Schinkenwurſt Pfd. 110

a. harte Knackwurſt Pfd. 9

Thr. n g.ohne Knochen i. g. Pfd. 12

Halberſt. Würſtchen Paar

ſetten Spect Pfd.

2

Rotzungen
Zander

mag. Speck Pfd.
a. Lachs Pfd.

5

5

5

e en 25

ſt n
Markt.

Ia. ſtarke Haſen,
wilde Kanin

a Mk. 1,10,a. zarte h iCeulen,
Blätter u. Kochfleisch,

S la Spiesser-Keulen und

e -Blätter,r auch pfundweise,

feiste g. Fasanhähne u. -Hennen,
alte Fasanhähne a Mk. 2,50,Puter, Perlhühner, Pouſarclen,

BirkWild, Schneehüiner

Emil Woltt.empfiehlt

Sonntag den 17. März abends
8 Uhr, im „Tivoli“

Johannisbeerſträncher

ſind zu c S 7.
BierMandel 1 Mk. bein Schock billiger.

Otto Gottschalke,
Markt II.

Größtes Spezialgeſchäft am
Platze

Mtskrankenkaſſe der gimmerer
zu Merſeburg.

Sonnabend den 23. März,
abends S Uhr,

GeneralVerſammlung
in Sachſes Keſtauration.

Tagesordnung:
I. Jahresbericht r. 1906.
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

h n e. V.,veranſtaltet Sonntag den
17. März, von abends 8 Uhr

V an, im Etabliſſement „Caſino“
eine

Abendunterhaltung,

beſtehend in
Konzert, humorist. Vorträgen,

turnerischen Vorführungen, Theater
unch Ball.

Der Vorſtand.

e 7„Onge bunte

Abendunterhaltung
mit Tänzchen.

Dieſes unſern werten Gaſten, die

mit Einladungen überſehen worden ſind,
zur gefl. Kenntnis.

Der Vorſtand.

her Worbetna,
Sonntag den 17. März ladet zum

Pfannkuchenſchmaus und
Tanzmuſik

freundlichſt ein Wilhelm Kirchner

eſſenNeumarkt 56.
Sonntag den 17. u. Montag den 18 Mär,großes Studentenfeſt

in den vollſtändig neu renovierten Räumen

ff. Bockbier.
ff. helles Bier.

Mützen a r gratis
Fr. Pischer.Wartburg.

Sonnabend den 16. März

Schlachtefeſt.
Vormittags von 10 Uhr an

Wellfeis el
Abends ſ. Wuxst.
Freitag abend f. Bratwrurst.

HeuteSchlachtefeſt.

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt-Panoramg.
Nordſee-Bäder,

Helgoland, Wyk, Westerlanch, Sylt,
Borkum, Wangeroog, Norderney.

Huhoſde Resſguranon.
HeuteSchlachtefeſt.

Reſtauration

Parkbad
Heute Freitag

Schlachtefeſt.
Heute FrettagL fr hausſchlachtene Vutft.

A. B. Sauerbrey Nachf.
HeuteL Schlachtefeſt.

G. Steger. e
Sonnabend

Johlachtefest.
Frau O. Stegew, Krautſtr 13.

Zu meinen berden Penſtonaren (Gymnaſiaſten)
nehme ich noch 3 Knaben avf, die die hieſigen
höheren Schulen beſuchen ſollen. Freundliche
Penſion mit gewiſſenhafter Beaufſichtigung der
Schularbeit zugeſichert. Hälterſtr. 12 a.

Lehrling
oder kräftiger Burſche, der Oſtern die Schule
verläßt, wird unter günſtigen Bedingungen an
genommen in der Gerberei

Fiſcherſtraße 2.

Zwei Lehrlinge
ſucht

Stein und Bildhauerei
Bielig «e Müller.

Lehrling
ſucht Albert Schaatf, Bäckermſtr.,

Breiteſtraße 11.

Zum 1. April ſuche einen
jüngeren Austräger,

welcher event. zu Oſtern die Schule verläßt.
Buchbandlung Fr. Poueh-

Ein Mann
für Feld und Hofarbeit wird angenommen

Hertel, Neumarktsmühle.

RNevolverdreher
ſofort geſucht. Alw. Tietz, Halle a. S.Raffinerieſtraße 43 b.

Arbeitsburscehen W.
Arbeits mädchen

ſofort geſucht.
Peitſchenf fabrik Weißenfelſerſtraße.

Damen-Schneiderei.
2—3 Gehülfinnen ſowie eine Lernende per

ſofort oder ſpäter ſtellt ein
Rargarete Soult, Weißenfelſerſtraße 5,

am Gotthardtsteich.

T Tüchtſges Denstmädehen
ſür beſſ. Haushalt (2 Kinder) bei hohem
Lohn zum 1. April geſucht.Benlproturiſt Reieh, Halle a. S.,

Lindenſtraße 11.

Kufwaritung
d ſofort geſucht. Zu erfragen in der Exped.

Blattes.
Zum T. April ſuche ich eine ſaubere unab

hängige Frau oder junges Mädchen als

Auf wartung
für den ganzen Tag. Meldungen bei

Frau v. Liebermann, Karlſtr. I.
Sauberes und zuverläſſiges Mädchen als

Auf wartung
geſucht Weißenfelſerktr. 10 I.

Dienstag nachmitiag ein Federpelz kragen
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Karlſtraßo 2.
3 t en 1, I Paar ſchwarze Huhnn I ſchecken. Bitte gegen Be
lohnung abzugeben Hirtenſtraße 5.

Daſelbſt ſind auch noch einige vorjährige
Kangrienweibchen abzugeben.

Jch warne hiermit gewiſſe Perſonen, ihre
gehäſſigen unwahren Verleumdungen und An
griffe gegen mich und meine Tochter zu unter
laſſen, widrigenfalls ich gerichtlich vorgehen
werde. Undank iſt der Welt Lohn.

Dahn. Herm. Kägstner, Tiſchlermeiſter.
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22 Ausser ordentlich preiswerte Angebote1000 garnierte und ungarnierte Müte zu annehmbaren Breiſen, Seldner Blusensamimt 4 Mr. m h kegulärer

Wert bis I. 25, in allen Farben vorrätig! t
Breite Ohinebänder von 45 f. an, breites Tafetband 16 Zeutimeter breit von 30 B. an.

Große Huswahl am Tager.Gürtel, Damenkragen, Glacéshandsehuhe, Mützen, Korsetts, Blumen, Schals fabelhaſt billig.

Doſten Reiher-, Straussfedern ſchwarz und weiß spotthillig.
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e 3 Slück 10See extra große Stück u 5 f.(Porto und Liste 20 Pfennig

Los a 1 M 44 Stück 10 M extra) zu haben bei allen Heu aufgenommen:
und in allen durch PlakateKönigl. Eotterie-Einnehmern Kenntilchen Verkaufssteſſen.Wo nieht, versendet diese Lose die h I Sill,

Lose-Vertriebs-Gesellschaft Kgl. Preuss, Lotterie-Einnehmer,
G. m. b. H., Berlin, u 1. eine I engl. Sardelle, fix und a

zum Belegen des Brodesn h Doſe 25, 40 und 50 Pf.n re e en Gr S G 99 Sarah nenentwickeltes H iſt Schönheit, J S e 9s länzendes (lar iſt Reichtum! Weißenfelſerſtr. I nur feinſte Marken,
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Der Deutſche Landwirtſchaftsrat be
ſchäſtigte ſich am Mittwoch in ſeiner zweiten Sitzung
mit der Entwickelung und der Beſiedelung
der deutſchen Kolonien. Jn ver Diskuſſton
führte Herzog Johann Albrecht von Mecklen
burg aus, wir könnten die Kolonien nur halten,
wenn ſie ſich auf einen feſten Bauernſtand ſtützten,
und er bat, daß die Leiter der deutſchen Landwirtſchaft
ſtch der Landwirte draußen annähmen. Gouverneur
Graf Götzen legte die Verhältniſſe in Oſtafrika,
Gouverneur v. Lindequiſt diejenigen in Weſtafrika

dar. n ernburg war ebenfalls
anweſend.

Mit dem Hamburger Hafenarbeiter-
ſtreik beſchäftigte ſich Dienstag das engliſche
Unterhaus Eine Anfrage Clynes von der
Arbeiterpartei, ob die Regierung nichts tun könne,
um die Fortſchaffung der 2000 Arbeiter aus
Liverpool Und anderen Plätzen zum Erſatz für die
ausſtändigen Schauerleute in Hamburg zu verhindern,
beantwortete der Premierminiſter dahin, daß er
nicht wüßte, wie das gemacht werden ſolle. Es gebe
kein Mittel, den Abzug von Arbeitern aus dem
Lande, um irgendwo Arbeit zu übernehmen, zu
kontrollieren, gleichgiltig, ob es ſtch dabei um einen
Ausſtand handle oder nicht.

Die Zahl der ausgeſperrten Hafen
arbeiter in Hamburg beträgt nach dem vor-
läufigen Ergebnis der Zählung in den Kontrollokalen
der Schauerleute 3650, von denen 2780 verheiratet
ſind. Die Zahl der engliſchen Arbeiter iſt auf über
1500 geſtiegen. Zum Löoſchen der Salpeterſchiffe
ſind ferner Schauerleute aus Antwerpen eingetroffen.
Von den Hamburger Schauerleuten arbeiten in
7 Betrieben 500 zu den alten Bedingungen. Die
regelmäßigen Wochendampfer bringen eine doppelte

Beſatzung mit, welche zum Löſchen verwendet wird.
Bis jetzt ſind die in der Abfertigung der Schiffe
eingetretenen Verzögerungen nur gering. Ueberall
herrſcht Ruhe.

X Eine Generalausſperrung im ganzen
deutſchen Schneidergewerbe iſt in Sicht.Der Abeitgeberverband fur das Schneidergewerbe
Deutſchlands hat in einer von allen Ortsgruppen
beſchickten Konferenz in München den Beſchluß
gefaßt, ebenſo wie in Berlin auch in den 35 übrigen
deutſchen Städten, wo eine Lohnbewegung der
Schneider beſteht, einen Tarif vorzulegen, deſſen
Anerkennung von den Arbeitnehmern bis zum
Donnerstag verlangt wird. Für den Fall, daß der
Tarif abgelehnt wird, ſoll in allen dieſen Städten
am nächſten Sonnabend eine Ausſperrung der
Schneider erfolgen. Die Berliner ſtreikenden und
ausgeſperrten Herrenſchneider nahmen am Sonntag
in einer überfüllten Verſammlung in der Brauerei
Friedrichshain Stellung zu dieſer Taktik der Arbeit
geber, es wurde der Beſchluß gefaßt, nur bei den
organiſterten Arbeitgebern den Streik fortzuführen,
bei allen nichtorganiſterten aber weiter zu arbeiten.

h

Provinz und Amgegencd.
Hildburghauſen, 12. März. Wegen

verſchmähter Liebe erſchoß der 26 jährige
Schulzenſohn E. Eckardt aus Neuendambach die
Tochter des Landwirts Kummer von Gerhards
gereuth und tötete ſich dann ſelbſt.

t Dresden, 14. März. Zu der Familien
trag ödie wird heute amtlich gemeldet, daß von einer
Duellforderung Willsdorfs an einen Vorgeſetzten, die
die Veranlaſſung zu ſeiner Penſtonierung geweſen ſei,
nichts bekannt iſt. Die Urſachen der Penſtonierung
waxen lediglich Unregelmäßigkeiten in der
Amtsführung, die zu einer Unterſuchung wegen
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung
führten. Willsvorf ſuchte ſeine Verfehlungen dadurch
zu entſchuldigen, daß er zur Zeit ihrer Begehung, wie
er durch ein ätztliches Zeugnis nachzuweiſen
ſuchte, unzurechnungsfähig geweſen ſei. Er konnte
aus dieſem Grunde auch nicht länger im
Amte bleiben und mußte um ſeine Pen-
ſtonierung bitten. Die Unterſuchung iſt gegen
wärtig noch am Amtsgerichte Chemnitz im Gange
und hatte zu mehreren Vernehmungen geführt, die
von dem Chemnitzer Unterſuchungsrichter hier beim
Gericht vorgenommen wurden. Die letzte Vernehmung
fand am 5. Mär in Dresden ſtatt und mag die un
mittelbare Veranlaſſung zu ſeinem unſeligen Entſchluſſe ge

weſen ſein. Die im Krankenhauſe befindliche
Tochter, die übrigens nicht die älteſte Tochter Dora,
ſonderns die 17jährige Hilva iſt, war bis heute
abend noch am Leben. Sie wurde nicht, wie ur
ſprünglich gemeldet, im Nachtgewande aufgefunden,
ſondern ſie trug noch den vollſtändigen Anzug, in

Wetter

r
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Freitag den 15. März 19072.

dem ſie von der Straße in die Wohnung eingetreten
war. Sie iſt alſo zweifellos ſofort beim Betreten der
Wohnung von ihrem Vater niedergeſchoſſen worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. März 1907.

Der Königl. Landrat des Kreiſes Merſe
burg veröffentlicht folgende, vom 7. März datierte
Bekanntmachung Gemäß 8 4 ver Polizeiverordnung
vom 24. Februar 1901 betreffend die Körung Der
Zuchtſtiere für die Provinz Sachſen Amtsblatt
Seile 73 beſtimme ich hiermit als Termin zur
Ankörung der Zuchtſtiere für den I. Bezirk, umfaſſend
die auf dem rechten Saaleufer belegenen Ortſchaften
ſüdlich der Bahn Corbetha Leipzig, den 18. und
19. März d. J, für den II. Bezirk, umfaſſend die
auf dem rechten Saaleufer belegenen Ortſchaften
nördlich der Bahn Corbetha Leipzig, den 20. und
21. März d. J., und für den III. Bezirk, umfaſſend
die auf dem linken Saaleufer belegenen Ortſchaften,
den 22. und 23. März d. J. Die Beſttzer von
Zuchtſtieren erſuche ich, die von ihnen angemeldeten
Tiere der Schau Kommiſſion vorzuführen. Da die
gekörten Stiere mit einem Brandzeichen verſehen
werden muſſen, ſo iſt denſelben ein Naſenring und
eine Augenblende anzulegen.

Verſendung von Paketen während der
Oſterzeit. Die Vereinigung mehrerer Pakete zu
einer Poſtpaketabreſſe iſt fur die Zeit vom 24. bis
einſchließlich 31. März im inneren deutſchen Verkehr
nicht geſtattet. Auch für den Auslandsverkehr em
pfiehlt es ſich im Intereſſe des Publikums, während
dieſer Zeit zu jedem Pakete beſondere Begleitpapiere
auszufertigen.

Wie wir erfahren, tritt mit Beginn des neuen
Schuljahres in der Beſetzung des Lehrerperſonals
der hieſigen Neumarktſchule eine Umgeſtaltung
ein. Die jetzigen bezw. bisherigen Lehrer ver drei
Klaſſen werden an den Schulen in der Stadt unter
richten, den Unterricht an der Neumarktſchule ſollen
dann Seminariſten verſehen.

Der Winter ſcheint in dieſem Jahre, nach
dem er nun ſchon Monate hindurch ſeine Herrſchaft

behauptet hat und teilweiſe ja bis in den März hinein
ziemlich ſtreng aufgetreten iſt, gar kein Ende nehmen
zu wollen, denn immer noch haben wir Schneehuſchen
nach der ſchönſten Art, den rauhen Oſt und Nord
wind und Kälte. Obgleich nun vieſe Schneehuſchen
zwar mit mildem, ſchönen Sonnenſchein abwechſeln,
ſo herrſcht doch im großen und ganzen Kälte vor, ſo
daß es den Anſchein hat, als ſollte der Winter erſt
beginnen. Da ergeht es freilich den lieben Frühlings
boten, den geſtederten Sängern, gar traurig. Jn den
Gärten hat der Froſt beſonders an den zarten Knoſpen
der zeitigen Obſtbäume und Sträucher großen Schaden
angerichtet, ſo daß ein Teil derſelben als verloren gilt.

Hoffen wir nun, daß recht bald der Frühling,
nachdem er uns ſeine Boten geſandt und die lieblichen
Schneeglöckchen ihn eingeläutet, wirklich ſeinen Ein
zug halte!

Ein neuer Gimpelfang wird zurzeit von
der Schweiz aus betrieben. Man fordert zum Ein
tritt in eine Genoſſenſchaft auf, die gegen einen ſchein
bar geringen Monatsbeitrag Berge von Reichtümern
verſpricht. Die Proſpekte ſind ſo verzwickt abgefaßt,
daß man ſelbſt bei einem eingehenden Studium das
Geheimnis nicht entdecken wird, wie die Genoſſenſchaft
für jedes einzelne ihrer Mitglieder den Rieſengewilin
herausbringen will. Vielleicht wiſſen es die Leiter der
Genoſſenſchaft ſelbſt nicht. Sicher wiſſen ſie indes,
daß ſie nicht zu kurz kommen, wenn ihre Werbebriefe
den von ihnen gewünſchten Erfolg haben

Das jetzt Herrſchende launiſche Schneewetter
zeigte am Mittwoch nachmittag ein ſeltenes Natur
ſchauſpiel, nämlich einen Schneebogen. Jn ge
waltigen Mengen gingen die weißen Flocken
hernieder und in dieſer wirbelnden Menge
ſpiegelte ſich, ähnlich wie beim Regenbogen, die
Sonne wieder. Der Reſlex des Schneebogens erſchien
dampfartig, blendend weiß und in ihm ſpielten
die Schneeſlocken ihr buntes Durcheinander. Die
bekannten prächtigen Regenbogenfarben fehlten hier
gänzlich, da dieſe nur durch Waſſertropfen hervor
gerufen werden können. Bei dem wenig einladenden

dürften die Erſcheinung nur wenige beo
bachter haben.

S. Der von Herrn Seminarlehrer Bangert vor
kurzem im Verein für Heimatkunde hierſelbſt gehaltene
Vortrag über „Die Aufgaben heimatkund-
licher Vereine“ iſt gedruckt erſchienen Und in der
Buchhandlung des Herrn Stollberg für 20 Pfg.
das Exemplar erhältlich. Der Erlös fließt der
Vereinskaſſe zu und iſt ein ſlotter Abſatz zu wünſchen

L. Rohe Bubenhände haben an der neuen
Straße Merſeburg Geuſa von za. 6 angepflanzten

„Sierſeburger Correſpandent
e

ahrg.
e

33.
jungen Obſthäumen die im beſten Triebe ſtehenden
Kronen abgebrochen. Möchte es der Exekutive ge
lingen, die Vandglen zu ermitteln nnd exemplariſch
zu beſtrafen

Zur Erinnerung.
Ig. Am 15. März 1867, alſo heute vor 40 Jahren, gelangte

„Die Ungarnſchlacht bei Merſeburg“, (15. März 933)
große Kantate für Männerchor, Solt und Orcheſter, Dichtung
von Theodor Gesky, Muſik von Heinrich Sußmann,
unter Leitung des Komponiſten im Königlichen Schloßgarten
Salon zu Merſeburg zur erſten Aufführung. Das Werk
lobte, wie Paſtor Weber in der Halliſchen Zeitung berichtete
den Meiſter und wurde von den zahlreichen Zuhörern mit
rauſchendem Beifall aufgenommen Nicht allein „Sußmannia“,
deren Gründer der kgl. Muſikmeiſter Sußmann in Annaburg
war, ſondern auch die übrigen Geſangvereine Merſeburgs
machten ſich um die erfolgreiche Aufführung der Kantate ſehr
verdient. Wenige von den Mitwirkenden leben heute noch
zu ihnen gehört auch Herr Kantor Schön, der die Chöre
mit großer Umſicht eingeübt hatte. Die umfangreiche Baß-
Solopartie des Königs Heinrich I. hatte der wohl auch
noch heute in Leipzig lebende Buchhändler und Konzertſänger
Herr Ravenſtein übernommen und führte ſie, dank ſeiner
gut geſchulten Stimme, mit wahrer Begeiſterung vorzüglich
durch Auch die kleinen Rollen des „Grafen Hoger“ (Herr
Carſow) und des „Boten“ wurden vortrefflich geſungen.
Die Chöre errangen unter der zielbewußten Leitung des
Komponiſten allſeitige Anerkennung. Das Orcheſter verdiente
ſeiner ſicheren Begleitung wegen faſt durchweg Lob; es zeichnete
ſich beſonders beim Vortrag der eigenartigen, markigen
„Sch lachtmuſik“ aus. Von ergreifender Wirkung war
namentlich der vorhergehende „Schlachtgeſang“, Chor der
Deutſchen, deſſen Wortlaut nachſtehend folgen möge

„Kyrie, Kyrie, Kyrie Eleiſon!
Kyrie Eleiſon!

Herr, erbarme Dich!
Sei uns gnädiglich!

Kyrie Eleiſon!
Als Schlachtengott zu Land und Meer,
Herzog Michael!
Thronſt Du und führſt Dein Chriſtenheer,
Herzog Michael
So hilf uns im Streite,
Geh kämpfend zur Seite,
Herzog Michael!
Sekt unſer Erretter,
Allmächtiger Gott,
Jm brauſenden Wetter
Der ſchrecklichen Schlacht!
O, mache die heidniſche Macht,
Den Grimm der Barbaren zu Spott!

Herr, erbarme Dich!
Sei uns gnädiglich!
Kyrie Eleiſon

Doch ſollen wir ſterben,
So ſind wir zum Tode bereit,
Nur laß uns erwerben
Die himmliſche Seligkeit.
Kyrie, Kyrie, Kyrie Eleiſon,

Kyrie Eleiſon
Der nicht unbedeutenden Koſten wegen, die ein derartiges

Konzert verurſacht, iſt die Kantate leider nicht wieder aufge
ſührt worden, obgleich die damalige Einnahme groß genug war,
um noch einen kleinen Ueberſchuß für einen wohltätigen Zweck
zu erzielen. Vielleicht könnten aber einzelne Chöre ſowie die
mächtig wirkende Schlachtmuſik, zur Erinnerung an den ge
waltigen Sieg des Chriſtentums über das Heidentum und
zu Ehren des Komponiſten bald noch einmalzum Vortrag gelangen.

Aus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreilen.

B. Spergau, 11. März. Der Abbruch unſerer
Küſterſchuke iſt faſt vollendet. Bei dem Heraus
nehmen der Fundamente kam die intereſſante Tatſache
zutage, daß dieſelben größtenteils aus alten Grab
ſteinen beſtanden haben, die man natürlich, um ſie
für dieſen Zweck zu verwenden, erſt hat in Stücke
ſchlagen müſſen. Es iſt daher ſchwer, das zuſammen
gehörige wieder zuſammenzubringen. Ueberhaupt
muß es mit der Pietät unſerer Vorfahren gegen ihre
verſtorbenen Voreltern nicht allzuweit hergeweſen ſein,
denn ſonſt hätten ſie die Zertrümmerung und profane
Verwendung der Grabſteine derſelben nicht gelitten.
Die aufgefundenen und noch ſehr gut lesbaren
Namensinſchriften nennen meiſt Familien, deren
Glieder heute noch hier anſäſſtg ſind und die ſchon
damals in hohem Anſehen ſtanden. So iſt z. B.
auf einem derſelben der Name Andreas Herfurth,
„geweſſener Schultze allhier“ geſtorben 1676 im
Alter von 77 Jahren, zu ſehen. Ferner findet ſich
das Bruchſtück eines Leichenſteines mit der Jn
ſchrift: „Es ruhet in Gott allhier der Erbar
Georg Boritz, ſo anno 1613 und anno 1676 den

Mai im herrn ſelig. Auf einem vritten iſt
verzeichnet: „Adorff bei Kemnitz geboren 1638,
geſtorben 74 Jahre alt.“ Aus dem Kirchenbuche
läßt ſich aber nicht konſtantieren, wer der oder die
Verſtorbene geweſen iſt. Leider ſcheint ſchon vieles
bei dem Bau der Küſterei abhanden gekommen zu
ſein. Der Reſt wird jedenfalls wieder zu Bauzwecken
Verwendung finden. Doch iſt Vorſorge getroffen,
daß vorher alles noch Vorhandene unterſucht wird.
Die Ausführung der Stelne von anſehnlicher Größe
iſt im Barockſtiel ſehr opulent gehalten, ſo daß man
auf bereits damals vorhandenen Wohlſtand ſchließen
kann, trotzdem der dreißigjährige Krieg erſt wenige
Jahrzehnte vorüber war.



g. Burgliebengau, A4. März. Das Schlagen
des Nutzholzes in den Königl. Waldungen hier
iſt beendet; die Liſten darüber ſind aufgeſtellt, ſodaß
ſicherem Vernehmen nach die Verſteigerung unter dem
Vorſitz des Herrn Forſtmeiſters Weſtermeier
Schkeuditz am 21. d. M. ſtattfindet, doch werden
diesbezügliche Bekanntmachungen noch ausgegeben.

g. Lochau, 13. März. Nachdem bereits am
Sonntage der 300 jährigen Wiederkehr des
Geburtstages Paul Gerhaärdts in der Kirche und
am Dienstage in der Schule feierlichſt gedacht worden

war, fand am Dienstag im Schulze'ſchen Lokale
hier ein Familienabend ſtatt, der ausſchließlich dem
großen Toten geweiht war. Herr Paſtor Weber
gab ein getreues Lebensbild des großen deutſchen
evangeliſchen Sängers, den wir deutlich in ſeinen
Liedern aus der Natur, aus dem menſchlichen Leben
erkennen, und drittens daraus, wie uns ſeine übrigen
Lieder durch das Kirchenjahr geleiten. Den Serien
entſprechend wurden dann teils von der Gemeinde,
teils von den Schulkindern dreiſtimmige Paul
Gerhardt Lieder geſungen, auch von einzelnen Schul
kindern vorgetragen. Nach einem kurzen Schluß-
wort, Gebet und dem Geſange „Breit aus die Flügel
beide“ ſchloß die ernſt und würdig verlaufene Feier.

s Corbetha, 13. März. Erhängt aufgefunden
wurde der 23 jährige Schmiedegeſelle Reinhold
Engelmann über die Urſache zum Selbſtmord
iſt nichts bekannt geworden.

s Freyburg, 13. März. Geſtern in den erſten
Morgenſtunden drückten Diebe das Fenſter der von
der Nordſeite in den Flur des Bahnhofs Gebäudes
führenden Tür ein, ſtiegen hindurch, verſuchten jedoch
vergeblich den Automaten zu erbrechen und riſſen die
an der Wand hängende Sammelbüchſe der Lungen-
heilſtätten herunter. Durch Bahnbeamte, die gegen
3 Uhr früh nach dem Bahnhofe gingen, wurden die
Diebe verſcheucht. Einer wurde, nach Nitzmitz zu
ſlichend, geſehen. Die Sammelbüchſe wurde un-
eröffnet in der dortigen Gegend gefunden. Jhr Jn
halt betrug 1,82 Mk.

s Querfurt, 13. März. Ein traurigerFall ereignete ſich in unſerer Stadt. Ein 13 jähriger
Schulknabe, der auf unehrlichem Wege ertappt wurde
und dafür die wohlverdiente Strafe erhielt, wurde
an der Obhäuſer Chauſſee an einem Baume hängend
aufgefunden doch gelang es noch ihn dem Leben

zu erhalten. (Qu. Ztg.)
Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

Vor 50 Jahren, am I4. März 1857, trat in Kopen
hagen eine von faſt allen europäiſchen Staaten beſchickte
Konferenz zur Abſchaffung der Sund und Beltzölle
zuſammen. Während im Mittelalter die Schiffe den Sund,
die Meerenge zwiſchen der däniſchen Jnſel Seeland und der
ſchwediſchen Landſchaft Schonen Durchfahrt von der Nordſee
in die Oſtſee) frei paſſierten, erhob Dänemark ſeit dem Anfang
des 15. Jahrhunderts bei Helſingör von allen vorbeffahrenden
Schiffen einen Zoll, den Sundzoll, deſſen Berechtigung von
den anderen Seemächten anerkannt ward befreit von dieſem
Zoll waren nur die mächtigen Hanſaftädte. Da 1858 nicht
weniger als 21000 Schiffe die Straße paſſierten, hatte Däne
mark die hübſche Einnahme von 21/2 Millionen Taler.
1855 erklärten die Vereinigten Staaten von Nordamertka,
den Zoll nicht mehr zahlen zu wollen und da ſich dieſer
überhäupt überlebt hatte, trat die genannte Konferenz zu
ſammen. Laut Vertrag wurde dann der Sundzoll gegen
eine einmalige Entſchädigung von 301/2 Millionen däniſcher
Reichstaler abgeſchafft.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 15. März Wechſelnd

bewölktes, in der Temperatur wenig verändertes Wetter
mit Niederſchlägen und Schauern, meiſt als Schnee.

16. März: Etwas kälteres, teils heiteres, teils
wolkiges Wetter, meiſt etwas Schnee.

—-—-—m-J——— SEin zerſtörtes franzöſiſches Panzerſchiff.
Die weiter eingelaufenen Nachrichten über die Exploſion

des franzöſiſchen Panzerſchiffes „Jena“ beſtätigen es, daß das
Schiff vollſtändig verloren iſt und daß das Unglück, das ſür
die franzöſiſche Marine einen großen Verluſt bedeutet, einer
großen Zahl von e das Leben gekoſtet hat; die genaue
Zahl der Toten und Verwundeten iſt bisher noch nicht feſt
geſtellt worden. Auch über die Urſache der Kataſtrophe
gehen die Annahmen noch auseinander. Neben der Vermutung
einer Selbſtentzündung des Pulvers wird die Anſicht
laut, daß die Exploſion durch Kurz ſchluß verurſacht worden
ſei. Die Erſchütterung war ſo gewaltig, daß die Bevölkerung
von Toulon zunächſt an ein Erdbeben dachte und entſetzt aus
den Häuſern flüchtete. Wenn auch noch die vorderen Munitions
kammern zerſtört worden wären, ſo wäre das Unglück noch
eytſetzlicher geweſen, da die vorderen Kammern weit größere
Mengen von Geſchoſſen und Pulver enthielten. Die in dem
ſelben Dock befindlichen Panzerſchiffe „Sufften“ und „Maſſena“
wären dann der Kataſtrophe ſchwerlich entgangen.

Die „Jena“ liegt im Dock bis zur Waſſerlinie im Waſſer.
Der Zuſtand des Schiffes iſt beſſer als man hoffte
Es liegt gerade, ohne Neigung. Beim erſten Anblick könnte
man es noch für unverſehrt halten. Rings um das Schiff
ſchwimmen allerlei Gegenſtände, darunter auch die Stapelklötze,
auf denen das Schiff ruhte, als das Dock trocken war. Die
Kais ſind mit Trümmern der verſchtedenſten Art bedeckt,
ſogar mit Geſchoſſen und Eiſeuſtücken, die noch heiß ſind und
einen unerträglichen Geruch verbreiten. Das Vorderteil des
Schiffes iſt unverſehrt. Marineminiſter Thomſon hat
ſich auf einer von den Rettungsmannſchaften hergeſtellten
Proviſoriſchen Treppe in das Jnnere der „Jena“ begeben.

Der Beſuch des Marineminiſters dauerte ſaſt eine Stunde
Darauf ließ ſich der Marineminiſter die überlebenden Offiziere
vorſtellen und fragte jeden einzelnen nach ſeiner Auffaſſung
und ſeinem Eindrücke von den Vorgängen. Hierauf begab
er ſich zu den im Marine Hoſpital liegenden 36 Verwundeten,
ſprach ihnen Troſt zu, erkundigte ſich nach ihren Erlebniſſen
bei der Kataſtrophe und ihren Familtenverhältniſſen und
verſprach, bei einem neuen Beſuche denjenigen, die ſich durch
beſonders tapferes Verhalten hervorgetan haben, Auszeichnungen
zu überbringen.

Die feierliche Beiſetzung der Opfer der „Jena“
Kataſtrophe wird vorausſichtlich nächſten Sonnabend ſtatt
inden.ſt Der deutſche Kaiſer hat an den Präſidenten Fallières

aus Anlaß der Kataſtrophe ein in herzlichen Worten ge
haltenes Beileids Telegramm geſandt. Der deutſche
Botſchafter in Paris erſchien perſönlſch in Elyſése, um ſein
Beileid zum Ausdruck zu bringen.

Kaktſer Wilhelm hat auch an den Marineattaché
Admiral Siegel ein Telegramm gerichtet, das ſolgenden
Wortlaut hat „Sprechen Sie in Meinem Namen dem
franzöſiſchen Marineminiſterium das tiefſte Mitgeftihl aus
aus Anlaß der ſürchterlichen Kataſtrophe an Bord der „Jena“.
Möge der Herr die armen Anverwandten tröſten. Admiral
Manceron iſt Mir perſönlich bekannt. Wilhelm J. R

Auch der Papſt hat dem Biſchof von Frejus und Toulonden Ausdruck ſeines „lebhaften h zu dem ſchweren
Unglücksfalle, der die franzöſiſche Nation And Flotte betroffen
hat“, übermitteln laſſen.

Wie ſpäter mitgeteilt wird, betrug nach einer vom
Marineminiſterium Mittwoch mittag veröſfentlichten Nachricht
die Zahl der an Bord der „Jena“ beſindlichen Perſonen rund
630. Von dieſen ſind unverletzt geblieben 407 Seeleute und
24 andere Perſonen; im Hoſpital befinden ſich 44.

Nach einer Meldung der Marinepräfektur von Toulon
an das Marineminiſterium beträgt die Zahl der Ver
miß ten bei der Kataſtrophe 114.

Marineminiſter Thomſon beſichtigte Mittwoch
nachmittag nochmals die „Jena“. Das Baſſin iſt jetzt ganz
trocken, ſo daß das Schiff unterſucht werden kann. Das
Vorderteil iſt völlfg unverſehrt. Am Hinterteil zeigt ſich ein
enormer Riß am Schiffsrumpf. Dieſer hat gewiſſermaßen
als Stcherheitsventil gewirkt, durch das die Gaſe entwichen,
und verhinderte die völlige Zerſtörung des Schiffes. Der
Panzer, die Schraube und das Steuerruder ſcheinen unver
ſehrt zu ſein, dagegen die Brücke, der Speiſeſaal und die
Kabinen trotz ihrer ſoliden Bauart völlig vernichtet. Während
der Beſichtigung dauerten die Bergungsarbeiten fort. Die
Matroſen transportierten die Leichen in Säcken. Der
Miniſter begab ſich dann noch nach den Kaſernen, wo durch
einen Appell feſtgeſtellt wurde, daß 110 Man fehlen, alſo
mit den Offizieren 118 Menſchen umgekommen
ſind. Dazu kommen noch die Verunglückten, die ſich in
ärztlicher Behandlung befinden.

Die Urſache der Kataſtrophe iſt immer noch nicht
feſtgeſtellt, denn die Augenzeitgen, Offiziere und Matroſen,
machen völlig abweichende Angaben über die Anzahl der
Detonationen und die Richtung, in der ſie wahrgenommen
ſind, ſo daß dieſe Ausſagen keinen Anhalt für die Erklärung
der Exploſion ergeben. Der Verdacht, daß ein Verbrechen den
Anlaß zu dem ſchrecklichen Ereignis gegeben habe, iſt ebenfalls
ſchon laut geworden

Paris 14. März. Dem Journal des Débats zufolge
halten berufene Marinekreiſe die Annahme daß das Unglück
auf der „Jena“ durch Selbſtentzündung des Pulvers herbeige
führt wurde, für unbegründet. Man ſt eher geneigt, an einen

verbrecheriſchen Anſchlag zu glauben, und ſtütze dieſe
Anſicht darauf, daß die Exploſion im Hinterſchiff erfolgte, wo
ſich die Offizierskabinen befinden, und zwar nach der Ruhe
pauſe vor dem Appell, alſo in einem Augenblick, wo zur Vor
bereitung des Anſchlages Zeit war. Die Meinung des Volkes
dagegen bringt die Exploſion mit der des Pulvermagazins
von Lagoubran im Jahre 1898, die ebenfalls viele Opfer
forderte in Zuſammenhang, weil es ſich bei beiden um gleich
artiges Pulver und um dieſelbe Jahreszeit den Monat
März handelt. Ferner wird aus Toulon berichtet, daß,
wie heute feſtgeſtellt wurde, in der Stadt ſelbſt eine ganze
Menge Granatſtücke niedergefallen ſind. Jn der Rue St.
Michel ſchlug ein vier bis ſünf Kilo ſchweres Granatftück
durch das Dach eines Hauſes, durchbrach die Decke des
dritten und vierten Stockwerks, ohne jedoch weiteren Schaden
anzurichten.

S er
Vermischtes,

GBugzuſammenſtoß.) Aus Finſterwalde,
14. März, wird gemeldet Geſtern abend 101 Uhr ſtieß auf
der Strecke KottbusFinſterwalde der Peroſnenzug 505
von Halle mit dem Güterzug 9310 bei Kilometerſtein 133
zwiſcheit Galnitz und Finſterwalde auf einer wegen Brücken
umbaues eingleiſig betriebenen Strecke zuſammen. Der Verkehr
iſt auf vorausſichtlich 24 Stunden geſperrt und wird
durch Umſteigen aufrecht erhalten. Ein Lokomotivführer
und ein Bremſer wurden ſchwer, fünf Zugbeamte
weniger ſchwer verletzt. Reiſende kamen nicht zu Schaden
Der Materialſchaden iſt erheblich.

Gu dem Zweikampf in Tegel bei Berlin)
wird dein „Lok.Anz.“ noch folgendes gemeldet Der Gegner
des Hauptmanns von Bercken, der beim erſten Kugel
wechſel durch einen Schuß in die Leber tödlich getroffen
würde, war ebenfalls ein Oſfizier, und zwar der Hauptmann
Pach aly, der vor kurzem dem Oſtfrieſiſchen Infanterie Regiment
Nr. 78 zugeteilt worden und in Osnabrück garniſoniert war.
Die Veranlaſſung zu dem ſolgenſchweren Zwelkampf war
die Ehefrau des gefallenen Haupkmanns. Herr von Bercken,
der von ihr ſeit zwei Jahren getrennt lebte, ohne geſchieden
zu ſein, glaubte die Ueberzeugung erlangt zu haben, das die
Beziehungen des Hauptmanns Pachaly zu ſeiner Fran nicht
völlig körrekter Natur waren. Die Folge davon waren ſchwer
wiegende Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden Offizieren, die
ſchließlich zum Duell führten, dem v. Bercken zum Opfer fiel.

(Mit der Mutter gemeinſam in den Tod
Der 19 jährige Sohn des verſtorbenen Kommiſſionärs Schön
berger in Wien, erſchoß an der Bah e ſeines Vaters aus
Schmerz über deſſen Tod nach Verabredung mit ſeiner Mutter
zunächſt dieſe und hierauf ſich ſelbſt.

Her Gewinner von 30000 Mark geſucht.)Der Hauptgewinn der Kottbuſer Pferde Lotterie im Werte
pon 30000 Mark iſt auf das Los Nr. 124051 gefallen
Trotz eifriger Bemühung iſt es noch nicht gelungen, den
glücklichen Gewinner zu ermitteln.

S Ein ſchönes Geſchenk.) Die „Fraukf. Ztg.“
meldet aus NewYork Die Witwe des Millionärs Sag e
hat der Stadt New York für ſozialreformatoriſch
Zwecke 10 Millionen Dollars geſtiſtet.

Gebolvergttentat auf eine Kindtaufsge
ſellſchaft.) Bei Lünen (Weſtfalen) lauerten junge Burſchen
einer Kindtaufsgeſellſchaft auf. Die Angreifer wechſelten mit
den Angegriffenen Revolverſchüſſe, wodurch zwei Männer
tödlich und ein anderer leichter verletzt wurden.

h h Gerichtsver handlungen
Breslau, 12. März. Nach wiederholter Vertagung

gelangte geſtern vor der Zivilkammer des hieſigen Ober-
landesgerichts die Entſchädigungsklage des Bierfüllers
Franz Biewald gegen die Stadtgemeinde Brslau
in der Berufungsinſtanz zur Verhandlung, da die verurteilte
Stadtgemeinde Reviſion gegen das Urteil des Landesgerichts
eingelegt hatte. Dem Biewald war bekanntlich bei den Bres
lauer Arbeiterkrawallen im vorigen Jahre von einem immer
noch nicht ermittelten Schutzmann, als Biewald die Treppe
zu ſeiner Wohnung hinaufflüchtete, die linke Hand glatt vom
Arm abgeſchlagen worden. Das Oberlandesgericht wies die
Berufung der Stadtgemeinde Breslau zurück. Jn den

Urteils gründen wird ausgeſührt: Allerdings müſſe der
zeitliche und örtliche Zuſammenhang der Beſchädigungen mit
dem Tumult vorhanden ſein. Man dürfe aber nicht die
Beſchränkung in das Geſetz hineininterpretieren, daß dieſe
Zuſammenhänge unmittelbare ſej müſſen. Die örtliche Ein
wirkung des Tumults müſſe verſtanden werden, wie
die Friedensſtörung reiche. Ei Zuſammenrottung ſei das
Zuſammenhalten von Menſchenmaſſen zu einem alsbald in
ſeiner Böswilligkelt und Geſetzwidrigkeit erkennbaren Zwecke
Auf die Zahl der Teilnehmer komme es dabei nicht an.
Deshalb ſeten die Menſchenanſammlungen in der Hildebrand
ſtraße als im Rahmen des Tumultes zu betrachten. Die
Tat des Schutzmanns ſei zwar nicht als eine geſetzliche zu
betrachten aber ſie ſei die Folge und der Ausfluß einer ſolchen
geſetzlichen Handlung, nämlich des Befehls, die Straßen zu
ſäubern und zu verhindern, daß ſie von den Bewohnern wieder
betreten werden. Auch Schme zensgelder müſſen dem Kläger

zugebilligt werden. Biewald behält deshalb die ihm ſeiner
zeit vom Breslauer Landgericht zugebilligten Schadenerſatz
anſprüche, beſtehend in einem einmaligen Schmerzen sgeld.
Der Beſchädigte verlangt eine Rente von jährlich 1200 M.
und eine einmalige Entſchädigung von 5000 M. Die Stadt
hatte erklärt, der Rechtsſtreit werde nur aus prinzipieller
Urſache durchgeführt für Biewald werde die Kommune aus
kömmlich ſorgen, auch bei einer Klageabweiſung.

ws

eueste ten.Berlin, 14. März. Der Staatsſekretär des
Reichsmarineamts hat durch den Marine
Attachee in Paris der franzöſtſchen Marine das
Beileid der deutſchen Marine zu dem
Jena Unglück ausgeſprochen

Paris, 14. März. Außer vom Kaiſer Wilhelm
ſind dem Präſidenten Fallières von zahlreichen anderen
Souveränen und Staatsoberhäuptern Beileids
kundgebungen aus Anlaß der Kataſtrophe auf
dem Panzerſchiff Jena zugegangen.

Stockholm, 14. März. Der Reichstag hat eine
Subvention von 15 000 Kronen für die Teilnah mer
Schwedens an der im Frühjahr in Berlin ſtatt
findenden Jnternationalen Sport Ausſtellung bewilligt.

Hamburg, 14. März. Jn dem Prozeß
Wörmann gegen den „Simpliciſſimus“,
der am 21. März zur Verhandlung kommt, iſt der
Verteidiger des Angeklagten Gulbranſon der Abgeordnete
Konrad Haußmann. Gulbranſon iſt entſchloſſen, die
ganzen Verträge Wörmanns mit dem Reiche, die
Frachtfragen uſw. zur Sprache zu bringen, die dem
unter Anklage geſtellten Bilde zugrunde liegen.

Hannover, 14. März. Jn Gr. Burgwedel
brannte in der letzten Nacht das Rettungshaus
nieder. 97 im Gebäude ſchlafende Zöglinge wurden
mit knapper Not gerettet. Zwei Wärterinnen erlitten
Verletzungen

Drier, 14. März. Die Häuſer der Firma
PleiſeStepphuhn mit ſämtlichen Vorräten,
ſowie das Haus des Büchſenmachers Wagner ſind
durch Großfeuer zerſtört worden. Durch die
Exploſion zahlreicher Patronen wurden die Rettungs
arbeiten ſehr erſchwert.

Sofia, 14. März. Es verlautet, daß ſofort nach
der Ermordung Petkows ein gemeſſener fürſt
licher Befehl an Stanciow eintraf, nicht zuzulaſſen,
daß Unberufene die Gelegenheit benützen, um die
Privatarchive Petkows, die wichtige fürſtliche Schreiben
enthalten, zu durchſtöbern. Es wurde auch rechtzeitig
in dieſem Sinne eingeſchritten.

Kapſtadt, 14. März. Das Todesurteil,
das gegen Retief und Portgieter wegen Teil
nahme an dem Einfall Ferreiras in die Kap
kolonie vom November v. J. gefällt worden war, iſt
in fünf zehnjährige Juchthausſtrafe, das Todes
urteil gegen Piet Ferreira, John Ferreira und
Jooſte in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewan-
delt worden.

ccè2

Waren und Produkte
Berlin, 18, März. Weizen 10

Jult 190,00, Sept. 187 25, Mk. 9 n kg
174,25, Juli 175,50, Sept. 166,00 Hafer 1900 k
Mat 176,50, Jult 178,50, Mk. Mat 00 ka Mat 130,50,
Juli 129,50 Mk. Rüböl 100 kg Man 65 10, Okt. 59,30 Mk.

Nordamerika meldet nicht unbedeutende Beſſerung die
bei andauernd rauher Luft hier die Stimmung für Getrefde
entſchieden befeſtigte, freilich den Verkehr nicht belebte. Wer
kaufen wollte, mußte ſür Weizen und Roggen merklich mehr,
für Hafer nur wenig mehr als geſtern bezahlen. Greifbares
Getreide iſt ſtill, da Kaufluſt nicht hervortritt. Rüböl feſt
aber nur Oktober beſſerte ſich etwas im Preiſe.

zen 1000 kg Mat

Verantwortliche Redation, n nnd Venog von ne Merſeburg.
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